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Die Klimakrise ist da.1 Diskussionen um ihr Verhindern schei-
nen vergebene Liebesmüh zu sein. Zahlreiche Organisationen 
investieren in Initiativen zur ökologischen Nachhaltigkeit, um 
ihren unausweichlichen Folgen entgegenzuwirken.2 Viele dieser 
Bemühungen konzentrieren sich darauf, Kohlenstoffemissionen 
durch technologische Lösungen zu reduzieren.3 Hierbei handelt 
es sich meist um eines: Schadensbegrenzung. Um ein Navigieren 
durch steigende Gewässer. Doch wer steuert das Schiff, auf dem 
wir Richtung Zukunft fahren? 

Der folgende Beitrag plädiert für einen Führungswechsel auf 
der Schiffsbrücke. Es bedarf mehr Frauen4 in (politischen) Füh-
rungspositionen, um der Klimakrise in ökologischer und sozialer 
Hinsicht langfristig zu begegnen, denn es zeichnet sich immer mehr 
ab: Das Herzstück der Klimakrise ist eine globale Führungskrise, 
die weibliche Stimmen weitgehend außer Acht lässt.5

Im Folgenden wird zunächst das Konzept der Intersektiona-
lität skizziert, bevor die Verknüpfungen zwischen Geschlechter- 
und Klimagerechtigkeit erläutert werden. Es wird deutlich, dass 
es eines Perspektivwechsels bedarf, der Frauen nicht ausschließ-
lich als vulnerable Gruppe, sondern vor allem als treibende 
Kräfte für Klimagerechtigkeit wahrnimmt. Eine Verschiebung 
von erzwungener passiver Betroffenheit hin zu aktiver Teilnahme. 

Die intersektionale Forschung gewinnt auch in Bezug auf die 
Klimakrise immer mehr Relevanz. Studien zeigen die Verbindung 
zwischen sozialer Ungerechtigkeit und ökologischer Degradation 
und belegen so die Notwendigkeit eines intersektionalen Blicks 
auf die Krise.6 Der Klimawandel und seine Folgen sind nicht 
nur auf eine Ursache zurückzuführen. Es müssen die besonderen 
politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Kontexte, 
in denen sie auftreten, in den Fokus gerückt werden.7 

Frauen sind diejenigen, die die Folgen des Klimawandels am 
brutalsten zu spüren bekommen (werden). Studien belegen, dass 
es zumeist Frauen sind, die die Kosten von Krisensituationen 
tragen müssen, die sie nicht primär verursacht haben.8 So ist 

die Todesrate von Frauen nach Fluten oder in Dürrezeiten im 
globalen Süden 14 Mal höher als bei Männern.9 Weltweit sind 
insbesondere nicht-weiße Frauen betroffen: Bei den Tsuna-
mis 2004 waren es soziale und kulturelle Faktoren, die dafür 
sorgten, dass mehr Frauen zu Tode kamen, weil sie z.B. nicht 
schwimmen konnten oder versuchten ihre Kinder zu retten.10 
Doch nicht nur die Naturkatastrophen selbst, sondern auch 
deren soziale Folgen erweisen sich global betrachtet für Frauen 
als desaströs. Psychische, physische und reproduktive Gewalt 
gegen Frauen steigert sich auffällig häufig nach Naturkatastro-
phen mit tiefgreifenden Folgen.11 Das Phänomen des Hurricane 
Trafficking beschreibt den Handel mit Frauen und Mädchen in 
durch Hurricanes zerstörten Gebieten.12 

Frauen sind also die maßgeblich größte Gruppe an Leidtragen-
den der Klimakrise. Dies bestärkt ein Narrativ, in dem Frauen im 
Kontext der Debatte oft eine eher passive Opferrolle einnehmen. 
Diese Zuschreibung ist jedoch nur die eine Seite der Medaille, 
denn immer mehr Studien zeigen: Sie können auch eine bedeut-
same Rolle als mächtige Akteurinnen des Wandels einnehmen.13

Noch immer haben Frauen mit Diskriminierung und Vor-
urteilen zu kämpfen, die ihre Fähigkeit zur Führung in Frage 
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stellen.14 Auch die Klimapolitik wird überwiegend von männli-
chem Denken geprägt: Untersuchungen zeigen, dass Frauen in 
der Führung von Organisationen, die sich mit dem Klimawan-
del befassen, stark unterrepräsentiert sind.15 Und das, obwohl 
Frauen nachweislich Klimagerechtigkeit positiv beeinflussen:

Eine Studie aus dem Jahr 2012 zeigt, dass die CO2-Emissionen 
pro Kopf in Ländern, in denen Frauen in politischen Macht-
positionen fungieren, geringer sind. Selbst wenn verschiedene 
Faktoren wie „Modernisierung“, Position im Weltsystem und 
Demokratie als Indikatoren berücksichtigt werden, weisen 
Länder, in denen Frauen einen weiteren politischen Radius 
haben, durch z.B. aktives und passives Wahlrecht, tendenziell 
geringere CO2-Emissionen pro Kopf auf.16 In der Literatur zeigt 
sich zunehmend, dass das von Frauen verdiente Einkommen, 
im Gegensatz zu dem der Männer, häufiger zur Deckung von 
Bedürfnissen verwendet wird, die in ihrer Folge die öffentliche 
Gesundheit verbessern.17 Insbesondere indigene Frauen spie-
len weltweit eine Schlüsselrolle indem sie z.B. klimaresistente 
Pflanzen anbauen und in Anpassungsinitiativen führend sind. 
Allerdings mangelt es ihnen zu oft an Raum und Ressourcen, 
um ihre Stimmen zu entfalten.18 Auch werden in Ländern mit 
einem höheren Anteil an weiblich geführten Nichtregierungs-
organisationen z.B. weniger Wälder abgeholzt.19

Diese Erkenntnisse verdeutlichen, dass Maßnahmen zur 
Verbesserung des politischen Status von Frauen weltweit nicht 
nur für sich genommen wertvoll sind, sondern auch mit den 
Bemühungen um die Reduzierung der CO2-Emissionen und die 
Eindämmung des globalen Klimawandels einhergehen.20 Eine 
Analyse des Europäischen Parlaments aus 2017 ergab, dass 
Frauen die Initiierung von Umweltgesetzen mit deutlich höherer 
Wahrscheinlichkeit unterstützen als ihre männlichen Kollegen.21

Ergebnisse einer weiteren Studie von 2020 bestätigen die 
Resultate, dass in Ländern mit höherer Geschlechtergerech-
tigkeit das Verhältnis zwischen dem Pro-Kopf-BIP und den 
CO2-Emissionen wesentlich schwächer ist als in Ländern mit 
größerer Geschlechterungleichheit.22

Frauen setzen sich verantwortungsbewusster mit dem Kli-
mawandel auseinander und zeigen ein größeres Interesse am 
Umweltschutz. Diese Ergebnisse sprechen für den Einbezug von 
Frauen in entsprechende Führungspositionen. Sie sind häufig 
effektivere Führungskräfte sowohl in „normalen“ als auch in 
Krisenzeiten wie z.B. der Covid-19-Pandemie. Es wird vermutet, 
dass sich dieser Vorteil auch auf die Klimakrise erstreckt, wenn 
Frauen entsprechendes Gehör finden.23 Auch der neue IPCC-
Bericht betont die Wichtigkeit der Zusammenarbeit mit mar-
ginalisierten Gruppen, um eine widerstandsfähige Entwicklung 
gegenüber dem Klimawandel zu ermöglichen.24 

Die Notwendigkeit der Einbindung von Frauen, verdeutlicht 
auch der „white male effect“: Dieser zeigt, dass weiße Männer 
als Gruppe deutlich risikofreudiger in ihren Entscheidungen sind 
als alle anderen Gruppierungen.25 Dies wird u.a. durch soziale 
Strukturen begründet, welche Männern auch heute noch Vorteile 
verschaffen. Nun ist es genau diese Gruppe Mensch, die in den 
entscheidenden Gremien für Klimaentscheidungen sitzt, obwohl 
sie vergleichsweise weniger von den Folgen dieser Entscheidung 

betroffen sind. Im Umkehrschluss heißt das, dass eine Gruppe 
die Macht innehat, die aufgrund ihrer Risikobereitschaft, eher 
die kollektive globale Klimazukunft aufs Spiel setzt. 

Ein umfassender intersektioneller Ansatz zur Schaffung von 
Klimagerechtigkeit schließt nicht nur das Geschlecht, sondern 
auch andere Faktoren wie Alter, ethnische Zugehörigkeit, oder 
sozioökonomischen Status ein. Um sich auf das Leben in einer 
durch den Klimawandel veränderten Welt vorzubereiten und 
die Klimakrise zu bewältigen, müssen künftige Führungskräfte 
die Komplexität und Verflechtung dieser Themen erkennen.

Die Klimakrise ist da. Naturkatastrophen betreffen überpro-
portional häufig Frauen, deren Perspektiven oft nicht gehört oder 
sogar bewusst ignoriert werden. Um die Folgen des Klimawan-
dels langfristig und nachhaltig zu überwinden, müssen vor allem 
Frauen als größte marginalisierte Gruppe Schlüsselpositionen 
einnehmen, um Klimaentscheidungen treffen und beeinflussen 
zu können. Es ist höchste Zeit für einen Führungswechsel auf 
der Schiffsbrücke.
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